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Einleitung

     Bram Stokers 1897 erschienener Roman 687 9;: <>= 9  hat nicht nur wesentlich dazu beigetragen,

dass der Vampir zum Mythos wurde, sondern ist als Text selbst Gegenstand eines umfangreichen

Diskurses. Im Mittelpunkt steht dabei häufig die Inszenierung von Andersheit im Roman, z.B. in

Form von Weiblichkeit oder Fremdheit. Im Folgenden soll jedoch der normative Standard in den

Blickpunkt gerückt werden, gegen den die verschiedenen Konzepte von Andersheit abgegrenzt

werden: der männliche Held.

     Hierfür werde ich zunächst das Ideal von Männlichkeit beschreiben, das der Text etabliert,

wobei auch die Konzepte von Andersheit in Betracht gezogen werden müssen. Schließlich erfolgt

die Selbstinszenierung auch immer über die Ausgrenzung des Anderen. Entscheidend für die

Inszenierung von Männlichkeit sind des Weiteren der soziale Status und Beruf, die Nationalität,

traditionelle Genderklischees, Kontrolle über die Narration und über Wissen im Allgemeinen,

Selbstbeherrschung, sowie die Rolle der Figur als Held.

     Im Anschluss soll analysiert werden, ob und inwiefern die männlichen Charaktere des Romans

diesem Ideal entsprechen. Hierbei unterscheide ich nicht zwischen Dracula auf der einen und den

Vampirjägern auf der anderen Seite; vielmehr ziehe ich eine Trennlinie zwischen den

Charakteren, die das Ideal bis zur Übertreibung verkörpern, d.h. Dracula und Quincey Morris,

und den übrigen männlichen Charakteren, die jeder auf seine Weise das Ideal verfehlen. Diese

Untersuchung soll zur Beantwortung der Frage führen, inwieweit der Text die traditionellen

Konzepte von Männlichkeit und Heldentum aufbricht und eventuell sogar neu schreibt.
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1. Die Konstruktion von Männlichkeit

You gentlemen, who by nationality, by heredity, or by the possession of natural gifts, are fitted to hold your
respective places in the moving world [...]1.

     Der Text ?8@ A;B C>D A  entwirft ein Bild von idealer Männlichkeit, das sich einerseits durch

traditionelle viktorianische Elemente definiert, andererseits überraschende Rückgriffe auf

mittelalterliche Konzepte vornimmt. Das Ergebnis ist eine Mischung aus viktorianischem

Gentleman, Abenteuerhelden und höfischem Ritter.

     So präsentieren sich die Gentlemen, die sich auch in Krisensituationen zunächst in den Salon

zurückziehen, um zu rauchen und zu diskutieren (319), als rational, kontrolliert, pflichtbewusst

und in Bezug auf Emotionen eher wortkarg2. Besonders die Inszenierung von Rationalität erfolgt

über die Abgrenzung von Frauen, die dem traditionellen Klischee entsprechend Emotionalität und

folglich auch Irrationalität verkörpern. Selbst Mina Harker, der wiederholt für eine Frau

außergewöhnliche Fähigkeiten bescheinigt werden, wird misstrauisch auf ihren Platz als Ehefrau

und Maskottchen verwiesen, sobald sie sich zu ‘weiblich’  verhält. Sie wird für die Vampirjäger

nicht nur nutzlos, sondern sogar gefährlich:

It seems to me that her imagination is beginning to work. Whilst she has been in the trance hitherto she has
confined herself to the simplest of facts. If this goes on it may ultimately mislead us (410).

     Männer definieren sich außerdem durch Mut, Stärke, Zielstrebigkeit, Aktivität und Autorität3.

Männer können auf eine Vergangenheit zurückblicken, in der sie zusammen diverse Abenteuer

durchlebt4 und einander das Leben gerettet haben. Dies zeigt außerdem die Pflicht des Mannes

hinauszuziehen, um die Welt zu erobern und von seiner Umgebung Besitz zu ergreifen - seien es

fremde Länder oder Frauen.

     Sie sind allzeit bereit, ihr Leben für eine edle Sache aufs Spiel zu setzen5. Im gleichen Maße

wie die Jagd auf Dracula von der Rettung der Welt vor einem Monster zur Rettung der Dame vor

                                                          
1 Stoker, Bram: E�F G H I J G  (London: Penguin Popular Classics, 1994), S.292. Alle weiteren Zitate folgen dieser
Ausgabe; Seitenhinweise im Text.
2 „ In such cases men do not need much expression. A grip of the hand, the tightening of an arm over the shoulder, a
sob in unison, are expressions of sympathy dear to a man’s heart.“  (203).
3 „ I am so glad that she [Mina] consented to hold back and let us men do the work.“  (296).
4 „Things are quite bad enough for us, all men of the world, and who have been in many tight places in our time [...]“
(306); „ In all our hunting parties and adventures on different parts of the world [...]“  (363); vgl. auch Quinceys Brief
an Arthur (79).
5 Es ist an dieser Stelle interessant festzustellen, dass sogar Renfield, der als Wahnsinniger eigentlich abseits des
normativen Standards steht, seinen Tod als Opfer im Kampf um Mina darstellt (334f.).
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einem Schurken wird6, verwandeln sich die Gentlemen zunehmend in Ritter; Van Helsing

vergleicht sie sogar explizit mit den „old knights of the Cross“  (381). Kaum haben Dr Seward,

Arthur Holmwood und Quincey Morris Mina kennengelernt, legen sie ihr ihre Freundschaft und

Anbetung zu Füßen (Kapitel 17), und Mina empfindet die bevormundende Besorgnis der Männer

als „chivalrous care“  (290). Die männlichen Figuren bedürfen offenbar geradezu dieser höheren

Aufgabe, eine edle Dame zu retten, um sich zur entscheidenden Phase der Jagd durchzuringen.

Diese Aventiure wird zusätzlich zu einem Auftrag Gottes stilisiert: „Thus we are ministers of

God’s own wish [...]“  (381)7.

     Die Tatsache, dass die Männer im Roman zumeist Frauen aus der Distanz anbeten, die sie

nicht haben können, weil sie entweder schon versprochen (Lucy) oder verheiratet sind (Mina),

entspricht auch dem höfischen Ideal der Liebe zu einer unerreichbaren Frau. Dieses Konzept der

Liebe wird unterstützt durch die Idealisierung der Frauenfiguren, die bis zur Abstrahierung reicht.

Während die Frauen den Männern auf einer eher praktischen Ebene als Mutter, Bewunderin und

Unterhalterin dienen, symbolisieren sie auf einer abstrakten Ebene Schönheit, Reinheit, Hoffnung

und Güte; sie werden, wie Christopher Craft es formuliert, zu Zeichen8. In dieser Funktion als

Zeichen legitimieren sie wieder das Projekt des männlichen Abenteurers und werden selbst außer

Gefecht gesetzt9. Außerdem symbolisieren Frauen Mitleid, was wieder dem höfischen

Geschlechterrollenkonzept entlehnt ist. Diese Anteilnahme reicht bei Mina sogar soweit, dass sie

die einzige Figur ist, die für Dracula um Mitleid bittet und daran erinnert, dass er zu seinem

Vampirdasein verdammt ist. Sie plädiert sogar für Mitgefühl, nachdem Dracula sie (im Sinne von

vampirischer Sexualität) vergewaltigt hat - in einer Szene, die an Gewaltätigkeit und sexueller

Symbolik nur durch Lucys Pfählung übertroffen wird. Dieses Übermaß an Mitleid schließt einen

                                                          
6 „Then without a word we all knelt down together, and, all holding hands, swore to be true to each other. We men
pledged ourselves to raise the veil of sorrow from the head of her whom, each in his own way, we loved [...] (354).
Dass die Männer am Ende vor Mina auf die Knie fallen und „Amen!“  ausrufen, inszeniert die Vampirjagd genauso
nachträglich als ritterliche Aufgabe wie Van Helsings Schlusskommentar: „This boy will some day know what a
brave and gallant woman his mother is. [...] later on he will understand how some men so loved her, that they did dare
much for her sake.“  (449).
7 Vgl. auch: „ [...] God sends us men when we want them.“(180).
8 „Here Van Helsing’s exegesis of God’s natural text reifies Mina into a stable sign or symbol („one of God’s
women“) performing a fixed and comfortable function within a masculine sign system.“, in: Craft, Christopher:
„ ‘Kiss Me with Those Red Lips’ : Gender and Inversion in Bram Stoker’s ‘Dracula’ “ , in: Auerbach, Nina; Skal, David
J. (Hrsg.): K�L M N O P M  (New York: Norton, 1997), S.450.
9 „ [...] you [Mina] must be our star and our hope, and we shall act all the more free that you are not in the danger,
such as we are.“  (289). Da Van Helsings Englisch selten idiomatisch und grammatikalisch korrekt ist, verzichte ich
durchgehend darauf, dies mit „ [sic!]“  zu kennzeichnen.
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Hang zum Märtyrertum mit ein10, denn Lucy und Mina sind so aufopferungsvoll darum bemüht,

ihren Symbolwert von Heim und Geborgenheit zu erfüllen, dass sie immer hauptsächlich um die

Männer besorgt sind. Auch wenn sie selbst mit dem aufkeimenden Vampirismus kämpft, heitert

Mina die Männer auf, die von der Jagd nach Hause (ins Irrenhaus!) kommen: „Mina was looking

tired and pale, but she made a gallant effort to be bright and cheerful [...]“  (318)11. Dr Seward

stellt auch wohlwollend fest, dass er sich nach Minas Ankunft zum ersten Mal richtig zu Hause

an diesem Ort fühlt (277).

     Genauso dient den Männern die Anwesenheit von Frauen als Katalysator und Legitimation,

ihre Gefühle auszudrücken: „ [...] there is something in woman's nature that makes a man free to

break down before her and express his feelings on the tender or emotional side without feeling it

derogatory to his manhood [...]“  (275). Hierbei fällt auf, dass ein Gefühlsausbruch, der durch

Liebe zu einer Frau motiviert ist, dem Helden positiv angerechnet wird, ein Zeichen von

Schwäche oder wankender Männlichkeit jedoch Unsicherheit hervorruft. So ist z.B. Mina häufig

besorgt, dass ihr Ehemann sich eine Blöße geben und Schwäche zeigen könnte:

Whilst he was speaking Jonathan had taken my hand. I feared, oh so much, that the appalling nature of our
danger was overcoming him when I saw his hand stretch out; but it was life to me to feel its touch - so strong,
so self-reliant, so resolute. A brave man’s hand can speak for itself; it does not even need a woman’s love to
hear its music (284).

     Essentiell für die Konstruktion von Männlichkeit ist weiterhin Macht über das Wissen, und

der Vampir ist die ultimative Herausforderung an den Machtanspruch der rationalen männlichen

Bildung. Die männlichen Charaktere repräsentieren verschiedene regulative soziale Institutionen:

Jonathan Harker ist Anwalt, Seward und Van Helsing sind Ärzte und Wissenschaftler, Arthur

Holmwood schließlich vereint als Aristokrat traditionelle Macht und Reichtum. Bevor sie sich

zur Jagd aufmachen, bezweifelt jeder zunächst die Existenz von Vampiren, da dieser Aberglaube

dem Wissen, das sie vertreten, widerspricht. Um aber gegen den Vampir vorzugehen, müssen sie

letzlich zugeben, dass er existiert. Die Bekämpfung des Vampirs setzt schon immer einen

Machtverlust voraus, weil die Vampirjäger einen Teil des Anspruchs aufgeben müssen, die Welt

sei rational erklärbar und von sterblichen Männern mit Mitteln der Zivilisation kontrollierbar. Der

Text selbst spielt auf dieses Dilemma an:

                                                          
10 „ [...] her eyes shone with the devotion of a martyr [...]“  (346).
11 Vgl. auch: „She [Lucy] was very sweet to the Professour (as she always is), and tried to make him feel at ease;
though I could see that the poor girl was making a hard struggle for it.“  (139).
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All we have to go upon are traditions and superstitions. [...] A year ago which of us would have received such
a possibility, in the midst of our scientific, sceptical, matter-of-fact nineteenth century? [...] the vampire, and
the belief in his limitations and his cure, rest for the moment on the same base (285).12

Die Kontrolle über das Wissen bedeutet in Q8R S;T U>V S  auch immer die Kontrolle über das Ich und

über die Erzählung. Es wird sich zeigen, dass der Text gerade in diesen Punkten die Konstruktion

und Dekonstruktion von Männlichkeit untrennbar miteinander vereint. Der Verlust der

Selbstkontrolle ist gleichbedeutend mit dem Verlust von Männlichkeit. Diejenigen, die die Macht

haben, die Geschichte zu erzählen, haben auch die Macht zu definieren, was Männlichkeit und

Wissen sind.

2. Die Dekonstruktion der Helden

2.1 Die ‘he-men’ : Dracula und Quincey Morris

     Betrachtet man das oben dargestellte Bild von Männlichkeit, so unterscheidet sich W8X Y;Z [>\ Y
nicht sonderlich von anderen viktorianischen Romanen, die ein ähnliches Konzept propagieren.

Zumal die Charaktere auf den ersten Blick dieses Ideal auch zu erfüllen scheinen: schließlich

wird der Vampir am Ende erlegt und die Überlebenden finden sich im trauten Familienkreis

zusammen. Tatsächlich verfehlt jedoch jeder der männlichen Charaktere das selbstgewählte Ideal

in mehr oder minder offensichtlicher, aber immer signifikanter Weise. Bevor ich aber dieses

Scheitern anhand der einzelnen Beipiele nachvollziehe, möchte ich die beiden Charaktere

hervorheben, die das Ideal nahezu vollständig verkörpern: Dracula und Quincey Morris. Dabei

wird sich jedoch zeigen, dass die beiden keineswegs idealisiert beschrieben werden. Vielmehr

wird ihre Darstellung des Ideals dämonisiert und ironisiert, was wiederum Auswirkungen für die

Wertung des Ideals von Männlichkeit im Text hat.

     Die meisten Texte, die sich kritisch mit ]8^ _;` a>b _  auseinandersetzen, bestimmen den Grafen als

Repräsentanten des Anderen schlechthin. Er ist das Fremde, gegen das sich die Vampirjäger

absetzen. Ich möchte hingegen unterstreichen, dass Dracula im Hinblick auf die Konstruktion von

Männlichkeit geradezu der Inbegriff des normativen Standards ist. Somit definiert sich auch die

                                                          
12 Die Fähigkeit und Bereitschaft, auf diese primitiven Waffen gegen den Vampir zurückzugreifen, wird  allerdings
positiv gewertet und trägt im Endeffekt zu ihrem Sieg über Dracula bei.
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Konkurrenzsituation zwischen den Männern im Roman nicht als Kampf zwischen Vertretern

zweier unterschiedlicher Gruppen, sondern als Wettbewerb innerhalb derselben Gruppe. Dabei

möchte ich allerdings nicht an den psychoanalytischen Ansatz anknüpfen, demzufolge zwischen

Dracula und den Männern eine Vater-Sohn-Rivalität besteht13. Dracula ist vielmehr der einzige

Mann, der das Ideal, das sich die Männer selbst setzen, wirklich zu verkörpern vermag. Er erfüllt

das Ideal allerdings in so übertriebener bzw. buchstäblicher Form,  dass seine Darstellung von

Männlichkeit monströs erscheint. Die Figur des Dracula offenbart also die tatsächliche

Monstrosität des normativen Standards. Indem er allerdings auf der Oberfläche als extrem

fremdartig inszeniert wird, wird davon abgelenkt, dass sich die Gruppe von Männern diesen

unerreichbaren Standard selbst gesetzt hat, dass die Krise der Männlichkeit selbst gemacht und

nicht aus Transsilvanien importiert ist.

     Während die Männer den höfischen Ritter als Ideal beanspruchen, kann Dracula mit Recht

behaupten, ein wahrer Ritter zu sein. Er ist nicht nur adlig und blickt auf eine ruhmreiche

Familiengeschichte zurück, er hat diese Geschichte erlebt. Da er mehrere Jahrhunderte alt ist,

spricht er aus Erfahrung, als er Jonathan seine Familiengeschichte erzählt: er selbst ist jener

Krieger, von dem er redet (40ff.). Auch den ritterlichen Sport der Jagd betreibt er (von einem

zynischen Standpunkt aus gesehen) bis zur Perfektion. Während Ritter auf königliche Tiere, wie

z.B. den Hirsch, Jagd machen, und die Männer im Roman zumindest hinter einem Vampir her

sind, hat Dracula die Krönung der Schöpfung selbst zu seiner Beute erkoren.

     Der höfische Aristokrat beansprucht des Weiteren ewige Jugend, und damit die Rolle des

ewigen Liebhabers, für sich. Dracula realisiert diese beiden Idealvorstellungen und verbindet sie

auf ungewöhnliche Weise: Er erobert jede Frau, die er sich ausgesucht hat, und verjüngt sich

durch ihr Blut. Er erfüllt die männliche Wunschvorstellung, für jede Frau unwiderstehlich zu

sein, und erscheint Mina konsequenterweise in Form einer phallischen Säule (309). Die

sterblichen Männer im Roman sehen Frauen als ihren Besitz an, was sich daran zeigt, dass sie

ihre Frauen eher umbringen, als dass sie sie dem Feind überlassen - genauso wie man dem Feind

nur verbranntes Land und Ruinen hinterlässt (394). Um dieses Besitztum ‘Frau’  wird konkurriert,

wobei Dracula Frauen jedoch wirklich besitzt: Er kontrolliert ihre Gedanken und verwandelt sie

                                                          
13 Phyllis A. Roth fasst diverse ödipale Erklärungsansätze in ihrem Essay „Suddenly Sexual Women in Bram Stoker’s
‘Dracula’ “  zusammen. (In: Auerbach, Nina et al. (Hrsg.): c�d e f g h e , S.411-421.)
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in seinesgleichen14. Überhaupt setzt vampirische Sexualität diverse Aspekte auf praktischer

Ebene um, die im Rahmen der menschlichen Sexualität nur auf metaphorischer Ebene existieren.

John Allen Stevenson hebt hervor, dass Vampire z.B. die für Menschen nur metaphorisch

bestehende Verbindung zwischen Sexualität und Nahrungsaufnahme buchstäblich umsetzen. Er

weist auch darauf hin, dass das menschliche Verbot von Inzest und das Gebot zur Exogamie im

Vampirismus übertrieben wird15.

     Während die männlichen Figuren bei dem Versuch gezeigt werden, sich als Helden zu

inszenieren, erweist sich Dracula als viel geeigneter für diese Rolle, obwohl er keine positive

Identifikationsfigur ist. Er ist nicht nur mutig und tatkräftig, sondern auch außergewöhnlich stark,

worauf der Text immer wieder hinweist16. Außerdem ist er sehr gut organisiert und intelligent,

was selbst seine Gegner zugeben müssen: „He is clever, oh, so clever!“  (375). Er hat alle seine

Schritte in England detailgenau vorbereitet und Harker bemerkt anerkennend: „ [...] he would

have made a wonderful solicitor, for there was nothing that he did not think of or foresee.“  (44)17.

     Wissenschaftliches Wissen ist ein weiterer wichtiger Punkt, über den sich die Männer

definieren. Dracula erfüllte einst auch diesen Aspekt, im 19. Jahrhundert muss er seinen

Wissensstand erst aktualisieren: „He had a mighty brain, a learning beyond compare, and a heart

that knew no fear and no remorse. He dared even to attend the Scholomance, and there was no

branch of knowledge of his time that he did not essay.“  (359f.). Van Helsing, der hier spricht,

macht den Kampf mit Dracula damit zu einem Wettbewerb um Wissen, und also auch um

                                                          
14 Der Vampirbiss hilft auch den menschlichen Männern, die Frauen zu unterwerfen: Die Pfählung Lucys ist die
endgültige Manifestation männlicher Macht, und Minas Vampirisierung schwächt und verweiblicht sie. Sie dient den
Männern als Anlass, Mina auszuschließen und sie auf ihren Platz - erst als Sekretärin, dann als Mutter - zu verweisen.
Alexandra Warwick hebt hervor, dass das Mutterdasein die eigentliche Funktion der Frauen im Roman ist: „We are
given the additional detail of its mother being eaten by wolves, mercifully, Harker thinks, as she no longer has a
child, he assumes she no longer has a function.“  (In: „Vampires and the Empire: Fears and Fictions of the 1890s“, in:
Ledger, Sally; McCracken, Scott (Hrsg.): ikj l m j n o l prq l s m s t uko m m v w�xrs y
z wk{ s � | } ~  (Cambridge University Press, 1995),
S.212.) Es ist weiterhin interessant, dass Dracula - neben seinen vielen anderen Funktionen - auch eine Mutterrolle
übernimmt, worauf Judith Halberstam in ihrem Essay „Technologies of Monstrosity: Bram Stoker’s ‘Dracula’ “  (in:
Ledger, S.248-67) hinweist. Während Vampirfrauen nicht reproduktiv sind und Kinder sogar töten, ‘gebiert’
Draculas Biss neue Vampire. Damit ist Dracula für die anderen Männer doppelt furchterregend: Er schafft es nicht
nur, der Super-Mann zu sein, sondern vollbringt auch noch den einen Akt, den die Männer den Frauen überlassen
müssen.
15 „While the physiology of vampire sexuality literalizes a connection between sex and eating that, for human beings,
operates metaphorically, the expression of that sexuality grotesquely exaggerates the typical human pattern of incest
avoidance and exogamy.“ , in: Stevenson, John Allen: „A Vampire in the Mirror: The Sexuality of ‘Dracula’ “  in:�;��� �

103:2 (1988), S.143.
16 „Again I could not but notice his prodigious strength. His hand actually seemed like a steel vice that could have
crushed mine if he had chosen.“  (24).
17 Vgl. auch die Beschreibung auf S.271, die Dracula als rationalen, zielstrebigen Mann ausweist.
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Männlichkeit. Dieser Wettbewerbcharakter wird noch dadurch verstärkt, dass Van Helsing

wiederholt Schachmetaphern für die Jagd auf den Vampir benutzt.

     Für einen Großteil des Romans treibt Dracula die Geschehnisse voran, während die

Vampirjäger nur reagieren können. Auch die heldenhafte Aneignung seiner Umgebung betreibt

Dracula erfolgreicher als seine Widersacher. Er ist nicht nur Herr über sein Schloss und alle, die

sich darin aufhalten, sondern vermag auch, die Bevölkerung in einem großen Umkreis in Angst

und Schrecken zu versetzen. Er befiehlt über seine Handlanger, die Tierwelt und das Wetter.

Dracula wäre ein viel effizienterer Kolonialherr als die Engländer, da er der Bevölkerung nicht

nur einen Verwaltungsapparat, sondern seine eigene Identität aufzwingen könnte. Und es ist

genau diese Effizienz, die die Vampirjäger fürchten: „ [...] if it had not been that we have crossed

his path he would be yet - and may be yet if we fail - the father or furtherer of a new order of

beings [...]“  (360).

     Jonathan Harker ist zwar von Draculas ungewöhnlichen Ess- und Schlafgewohnheiten

überrascht, ansonsten erweist sich Dracula jedoch als perfekter Gentleman. Seine Manieren sind

untadelig und er strahlt zweifellos eine selbstbewusste Autorität aus, die von niemandem in Frage

gestellt wird - was nicht einmal Van Helsing für sich beanspruchen kann. Außerdem besitzt er die

von einem Gentleman erwartete adlige Abstammung und den dazu gehörigen Reichtum. Auch

diese letzte Eigenschaft wird bei Dracula auf buchstäblicher Ebene umgesetzt. So strömt, als

Jonathan Harker ihn verletzt, aus seiner Wunde kein Blut, sondern Geld (364)18. Abgesehen von

seinen Zähnen werden an Draculas äußerer Erscheinung immer seine Nase und seine Hautfarbe

hervorgehoben. Diese „aquiline nose“  verleiht ihm jedoch nicht nur ein unheimliches, sondern

auch majestätisches Profil. Die extreme rot/weiß-Farbgebung seiner Haut verweist darüber hinaus

auf seine Ähnlichkeit mit den englischen Gentlemen. Stevenson stellt diese Verbindung zwischen

dem typisch englischen rosigen Teint, der sich aus rot und weiß zusammensetzt, und Draculas

unvermischter rot-weißen Färbung her19. Während er Draculas Gesichtsfarbe als Parodie des

englischen Typs deutet und als Zeichen von Draculas Andersheit auslegt, würde ich

argumentieren, dass gerade die Übertreibung auf die Gleichheit zwischen Dracula und den

Männern hinweist. Seine Gesichtsfarbe wäre damit ein weiterer Aspekt, in dem Dracula den

normativen Standard auf die Spitze treibt.

                                                          
18 Vgl. Halberstam, S.261.
19 Vgl. Stevenson, S.141f.



9

     Da Dracula selbst keine direkte Stimme in der Erzählung erhält, ist es aufschlussreich, wie

seine Gegner ihn beschreiben. Dabei fällt besonders auf, dass sie ihn überwiegend mit dem

respektvollen „Count“  betiteln und ihn wesentlich selterner als „monster“  deklassieren20. Dracula

bezeichnet sich selbst als „master“  (31), und Renfield erkennt ihn auch als solchen an, da er von

ihm im großgeschriebenen „He“ spricht (332), das sonst für Gott verwendet wird. An anderer

Stelle tritt Dracula als „Count de Ville“  auf (326). Das mögliche Wortspiel auf „devil“ , wie auch

die Übersetzung als „Lord of the City“  betonen seine Machtposition. Es sind allerdings die Worte

des Vampirexperten Van Helsing, die Dracula endgültig als Inbegriff des männlichen Mannes

konstituieren:

In a hard and warlike time he was celebrate that he have more iron nerve, more subtle brain, more braver
heart, than any man. In him some vital principle have in strange way found their utmost; and as his body keep
strong and grow and thrive, so his brain grow too (380).

     Quincey P. Morris ist zwar nur eine Nebenfigur, aber er ist der einzige wahre Held des

Romans. Er verkörpert das Männlichkeitsideal so gründlich, dass er es bis zum konsequenten

Ende führt: die ritterliche Opferbereitschaft wird bis zum Tod realisiert.

     Quincey Morris ist zwar nicht von adliger Geburt, aber er kann die übrigen Eigenschaften

vorweisen, die einen Gentleman ausmachen, d.h. er ist reich und gebildet, und er hat die

passenden Manieren. Der Text ist stark darum bemüht, ihn entgegen seiner texanischen Herkunft

als Gentleman zu inszenieren. Lucy empfindet ihn z.B. als „ true gentleman“ (76) und betont: „he

is really well educated and has exquisite manners“  (75). Allerdings ist diese Charakterisierung

nicht ganz ohne ironischen Unterton zu lesen. Schließlich ist die einfältige, kokette Lucy keine

zuverlässige Autorität in Sachen Bildung und Benehmen. Die Männer heben eher Quinceys

Fähigkeiten als Abenteurer und Jäger hervor. Er ist mutig, stark und entschlossen, behält immer

einen klaren Kopf und übernimmt in brenzligen Situationen die Führung21.  Es fällt außerdem

auf, dass seine Männlichkeit wiederholt explizit betont wird: „You're a man, and no mistake"

(180); „Quincey is all man, God bless him for it“  (390).

                                                          
20 Tatsächlich wird Dracula einmal als „ the author of all this our sorrow“ (260) genannt, was durchaus als
selbstreferentieller Kommentar des Textes gelesen werden kann. Auch Harkers Ausruf „ It is the man himself!“  (206)
bezieht sich nicht nur darauf, dass er Dracula wiedererkennt. Er drückt auch die Erkenntnis aus, dass Dracula � � �
Mann schlechthin ist, besonders da Harker zu diesem Zeitpunkt mit seiner eigenen Männlichkeit hadert.
21 „Quincey's head is level“  (319); „Mr Morris's strong resolute tone of quiet command“ (445).
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     Quincey erfüllt aber nicht nur als Krieger, sondern auch als Liebhaber das männliche Ideal. Er

ist jung und charmant und ist neben Dracula der einzige Mann, der es schafft, Lucy �>���  Mina zu

küssen. Obwohl Lucy seine Werbung ablehnt, gewährt sie ihm einen Kuss (77), und auch Mina

scheint von ihren Gefühlen überwältigt zu werden: „ impulsively I bent over and kissed him“

(277). Diese Impulsivität Minas ist umso erstaunlicher, da sie sich kurz zuvor Arthur gegenüber

als mütterlich und schwesterlich gegeben hat, und zwischen ihr und Jonathan kein Körperkontakt

erwähnt wird, von gelegentlichem Händehalten einmal abgesehen.

     Quincey hält sich nicht mit Selbstzweifeln und Diskussionen über Aberglauben und Wissen

auf. Er erklärt kurzerhand „Count me in“  (184) und verlässt sich auf den Verhaltenscode

zwischen Gentlemen: „ I don't quite see his drift, but I swear he's honest; and that's good enough

for me.“  (246). Seine Sterbeszene vereint noch einmal seine Vorzüge als Ritter und Gentleman:

„And, to our bitter grief, with a smile and silence, he died a gallant gentleman.“  (448). Zuvor

beteuert er noch, dass es wert war, sich für die hehren Ideale, die Mina verkörpert, zu opfern. Mit

einer Heldenhaftigkeit, die einem Lord Nelson alle Ehre gemacht hätte, erklärt er: „ I am only too

happy to have been of any service!“  (448).

     Abgesehen von seiner Stärke und Wirkung auf Frauen teilt Quincey mit Dracula ein weiteres

kleines, aber deswegen nicht minder wichtiges Detail22: Der Text kommentiert Quinceys Zähne,

was sonst nur bei vampirisierten Menschen geschieht. „He said the latter words through his shut

teeth.“  (341). Auch Quinceys und Draculas Händedruck sind auffallend ähnlich: „ I grasped his

[Quincey’s] hand instinctively and found it as firm as a piece of steel.“  (390); „His [Dracula’s]

hand actually seemed like a steel vice [...]“  (24). Diese Beschreibungen mögen nebensächlich

erscheinen, aber in Anbetracht der Tatsache, auf die Stevenson (142) hinweist, dass nämlich die

Helden fast ausschließlich in moralischen Kategorien beschrieben werden und eher Dracula

physisch beschrieben wird, gewinnen sie an Bedeutung. Eine andere Auffälligkeit ist die Szene,

in der Quincey von außen in den Raum schießt, in dem alle anderen Charaktere versammelt sind

(288f.). Ihm, dem erfahrenen Jäger, müsste bewusst sein, dass er damit riskiert, einen seiner

Verbündeten zu treffen. Es ist außerdem interessant, dass sich diese Szene abspielt, nachdem Van

Helsing diverse wichtige Fakten über Dracula enthüllt hat und eine Strategie gegen ihn

entwickeln will. Daraus abzuleiten, dass Quincey selbst ein Vampir oder ein Handlanger des

                                                          
22 Gerade weil der Text (besonders bei der Figurencharakterisierung) sich nur eines beschränkten Vokabulars bedient,
sind Parallelen auf der Wortebene signifikant.
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Grafen ist, wäre vielleicht übertrieben, aber es ist wichtig festzustellen, dass der Text bemüht ist,

unter der Oberfläche tiefere Verbindungen zwischen den beiden Figuren herzustellen, die das

Ideal von Männlichkeit repräsentieren. Durch diese Verbindung wird auch Quinceys

Männlichkeit indirekt dämonisiert. Quincey teilt mit Dracula auch das Schicksal, keine narrative

Stimme zu erhalten. Zudem spricht Quincey nicht einmal Fremdsprachen, in welchem

Zusammenhang der Text Mina mit zynischer Voraussicht bemerken lässt: „ [He is] the one who

could best be spared, since he does not speak any foreign language.“  (412). Hier offenbart sich

die Ökonomie des Textes, in der sprachliche Kontrolle Macht bedeutet (und das Überleben

sichert).

2.2 Die Ehemänner: Jonathan Harker und Arthur Holmwood

     Jonathan Harker ist das vielleicht interessanteste Beispiel, an dem die Dekonstruktion (und

Rekonstruktion) von Männlichkeit demonstriert werden kann. Er scheint zeitweilig impotent zu

sein und wird an mehreren Textstellen sogar feminisiert. So vergleicht er sich selbst mit einer

Edeldame, die errötend Liebesbriefe schreibt23. Dann arrangiert er sich in weiblich romantischer

Pose im Mondlicht mit Blick auf sublime Landschaft24. Kurz darauf übernimmt er in der erotisch

aufgeladenen Szene mit den Vampirinnen den weiblichen passiven Part und fällt am Ende sogar

in Ohnmacht - der endgültige Verlust von Selbstkontrolle. Auch wenn ihm das Eingeständnis

Unbehagen bereitet, erwartet er sehnsüchtig und erregt die Penetration durch die Vampirfrau25.

Seine Weiblichkeit in dieser Szene wird durch die Andeutung abgerundet, dass Dracula ihn im

Anschluss ins Schlafzimmer trägt (54).

                                                          
23 „Here I am, sitting at a little oak table where in old times possibly some fair lady sat to pen, with much thought and
many blushes, her ill-spelt love-letter, and writing in my diary in shorthand all that has happened since I closed it
last.“  (49).
24 „ I determined [...] to sleep here, where of old ladies had sat and sung and lived sweet lives whilst their gentle
breasts were sad for their menfolk away in the midst of remorseless wars. I drew a great couch out of its place near
the corner, so that, as I lay, I could look at the lovely view to east and south, and unthinking of and uncaring for the
dust, composed myself for sleep.“  (50).
25 „ [...] virile Jonathan Harker enjoys a ‘ feminine’  passivity and awaits a delicious penetration from a woman whose
demonism is figured as the power to penetrate. A swooning desire for an overwhelming penetration and an intense
aversion to the demonic potency empowered to gratify that desire compose the fundamental motivating action and
emotion in ��� � � � � � .“ , in: Craft, S.445.
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     Anhand von Jonathan Harker wird auch die Verbindung zwischen Wahnsinn bzw. Zweifeln

am Wissen über das Selbst auf der einen und Impotenz auf der anderen Seite am deutlichsten.

Nach seinem mysteriösen mehrwöchigen Nervenfieber wird er als „sweet“  und „gentle“

beschrieben (123): Attribute, die sonst mit den weiblichen Charakteren des Romans einhergehen.

Außerdem hat er jeden männlichen Tatendrang verloren, schreckt vor professioneller

Verantwortung zurück (190) und ist nur noch „a wreck of himself“  (127). Der Leser bleibt im

Unklaren darüber, ob Jonathan gebissen wurde, bevor er fliehen konnte. Allein die Fähigkeit, an

der Schlosswand entlangzukriechen, erweckt den Eindruck von Vampirismus. Ein Vampirbiss

würde für Jonathan tatsächlich Entmannung bedeuten bzw. die Grenzen seiner Auffassung von

sich als Mann verwischen26. Egal ob der Akt tatsächlich vollzogen wurde, der Zweifel beim Leser

und bei Jonathan genügen, um seinen Sinn von Männlichkeit zu erschüttern. Er zweifelt

wiederholt an seiner geistigen Gesundheit und seiner Macht der Selbstkontrolle. Vor allem die

Ungewissheit über die Vergangenheit und die Verlässlichkeit der eigenen Urteilskraft nagen an

dem Konstrukt des selbstbestimmten Mannes. Nachdem er Dracula in London gesehen zu haben

glaubt, ruft Harker aus: „ [...] Oh, my God! my God! If I only knew! if I only knew!“  (208). Van

Helsing heilt Harker, indem er den Zweifel beseitigt; Wissen stellt Jonathans Männlichkeit

wieder her:

It seems to have made a new man of me. It was the doubt as to the reality of the whole thing that knocked me
over. I felt impotent, and in the dark, and distrustful. But, now that I � � � � , I am not afraid, even of the Count
(225).

     Von diesem Zeitpunkt an erlebt Harker eine Phase, in der seine Männlichkeit rekonstruiert

wird.  Beschreibungen wie „uncommonly clever“ , „a man of great nerve“  (269), „ full of volcanic

energy“  (273) häufen sich. Sein wiedererlangtes männliches Image erfährt einen ernsten

Rückschlag, als Dracula seine Frau vergewaltigt. Jonathan altert schlagartig über Nacht und

durchläuft damit einen Prozess, der Draculas Verjüngung genau entgegengesetzt ist. Wie schon

                                                          
26 Craft interpretiert die vampirische „monströse Heterosexualität“  als Code für das homoerotische Begehren
zwischen den männlichen (vampirischen und menschlichen ) Charakteren. Dabei fungieren Frauen als Vehikel, über
das sexueller Kontakt zwischen Männern ermöglicht wird. Homosexualität wird im Text nie vollzogen, aber Craft
betont,  dass allein das Verlangen die Grenzen von Genderrollen und männlicher Identität verwischt: „ [...] Harker
awaits an erotic fulfillment that entails both the dissolution of the boundaries of the self and the thorough subversion
of conventional Victorian gender codes [...]“  (444). Ich bin ebenfalls der Meinung, dass ��� � � � � �  viel unterschwellige
Homoerotik enthält; besonders Seward scheint sich zu den anderen Charakteren hingezogen zu fühlen, wenn er z.B.
in der Beschreibung von Arthurs Stattlichkeit schwelgt (148). Allerdings meine ich auch, dass gerade das Verlangen
zwischen den Männern und Dracula (über den Umweg der verschiedenen Frauenfiguren) nicht nur homosexuelles
Verlangen, sondern auch den Wunsch ausdrückt, durch den Vampirbiss so zu werden wie Dracula. Denn schließlich
hat Dracula die Omnipotenz, die die Männer gerne besäßen.
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erwähnt, hat in der höfischen Welt der ritterliche Held das Vorrecht, Krieger und Liebender zu

sein, weil er durch ewige Jugend gekennzeichnet ist. Vor diesem Hintergrund, scheint in �8� �;� �>� �
männliche Jugend, d.h. Stärke, mit dem Besitz von Frauen konnotiert zu sein. Bedeutenderweise

ist die Vergewaltigung Minas auch der Wendepunkt, an dem die Vampirjagd endgültig zur

Aventiure wird: es gilt, die Edeldame vor dem Schurken zu retten. Dabei hat Jonathan das

Erstrecht, Dracula zu töten (421), von dem er im Finale auch Gebrauch macht und sich (neben

Quincey) schließlich als wahrer Held erweist:

Jonathan’s impetuosity, and the manifest singleness of his purpose, seemed to overawe those in front of him
[...] In an instant he had jumped upon the cart, and, with a strength which seemed incredible, raised the great
box, and flung it over the wheel to the ground (446).

     Eine schrittweise Rekonstruktion seiner Männlichkeit führt zu dieser Reetablierung als Held.

Seine äußere Erscheinung ist unwiederbringlich gebrochen („a drawn, haggard old man“, 359), so

dass sich seine Kraft nun in nervlicher Stärke manifestiert27. Er gewöhnt sich zudem an, instinktiv

sein Jagdmesser zu umklammern (402; 409) - die verzweifelte Geste, sich eines Phallussymbols

zu versichern. Kurz bevor er seine Männlichkeit im Showdown endgültig unter Beweis stellt, tut

er kund: „ I am a new man this morning [...] I can feel that my strength and energy are coming

back to me.“  (426).

     Ein Mangel jedoch, den Harker nicht durch Heldentaten ausmerzen kann, ist sein sozialer

Hintergrund. Er ist ein sozialer Aufsteiger und kann damit nie der wahre Prototyp des ritterlichen

Gentleman werden28.

     Arthur Holmwood ist eine Figur, die in jeder Hinsicht hinter den anderen zurückbleibt. Dem

virilen Feudalherren Dracula haben die Vampirjäger nur einen recht nutzlosen Vertreter der

aristokratischen Dekadenz entgegenzusetzen. Arthur hat keine Kontrolle über die Erzählung, als

Held kommt ihm keine tragende Rolle in der Jagd auf Dracula zu, und als Liebhaber scheint er

                                                          
27 „We men are all in a fever of excitement, except Harker, who is calm [...] It will be a bad look-out for the Count if
the edge of that ‘Kukri’  ever touches his throat, driven by that stern, ice-cold hand!“  (400).
28 Gerade dieser Aufstieg ist ein weiterer, wenn auch versteckter, Anlass für den Leser, an Harkers Integrität zu
zweifeln. Der plötzliche Karriereschub nach seiner Rückkehr nach London mutet seltsam beschleunigt an. Er wird
nicht nur Mr Hawkins Geschäftspartner, sondern auch noch dessen Ersatzsohn und gründet seine Familie in Mr
Hawkins Haushalt. Zu guter Letzt beerbt er seinen Chef und wird über Nacht Haus- und Kanzleibesitzer. Der Leser
könnte sich durchaus fragen, ob die Harkers ihren Gönner umgebracht haben, denn sogar Mina stellt fest: „Mr
Hawkins has died very suddenly. Some may not think it so sad for us [...].“  (190).
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eher Mrs Westenras als Lucys Wahl zu sein29. Zwar ist er adlig und reich und erhält im Laufe des

Geschehens sogar einen Titel, der sich bei Bestechungen als hilfreich erweist, doch wird seine

Würde vollständig untergraben, wenn er als Bootsmann und Hobbybastler gezeigt wird (424

/427). Auch den Anspruch an Selbstbeherrschung erfüllt er nur unzulänglich, bringt er doch die

meiste Zeit damit zu, in Tränen auszubrechen, beinahe in Ohnmacht zu fallen oder hysterisch zu

werden.

[H]e suddenly grew pale and sat down in a chair almost fainting. (148)
[...] Arthur was simply choked with emotion [...]. (185)
[He] covered his face with his hands sobbing in a way that nearly broke me down to see. (195)
Here he suddenly broke down, and threw his arms round my shoulders and laid his head on my breast, crying
[...] as for Arthur, he fell a-trembling, and finally was shaken with doubt as with an ague. (203)
[...] if I had not seized his arm and held him up, he would have fallen. [...] he fell back and hid his face in his
hands. (253)
He put his hands on the Professor’s shoulder, and laying his head on his breast, cried for a while silently [...]
(260)
[...] when Lord Godalming found himself alone with me he sat down on the sofa and gave way utterly and
openly. [...] He grew quite hysterical [...] and the tears rained down his cheeks. [...]With a sob he laid his head
on my shoulder, and cried like a wearied child, whilst he shook with emotion. (275).

Allerdings illustrieren die Stellen, die ihn als Mann in Szene setzen, noch einmal den normativen

Standard, den es zu erfüllen gilt, auch wenn diese fast verzweifelte Beschwörung von Arthurs

Männlichkeit eher parodistisch als überzeugend wirkt.

[...] the strong young manhood which seemed to emanate from him [...] You are a man, and it is a man we
want. (148)
[H]e sat firmly and proudly, as one who is on his dignity. (246).

     Am Beispiel von Arthur Holmwood zeigt sich auch wieder, dass ungeklärte Verhältnisse

Männlichkeit entscheidend erschüttern können. Als Grund für Arthurs Leiden diagnostiziert Van

Helsing nämlich dessen Zweifel daran, dass Lucy wirklich tot war, als sie begraben wurde (242).

Das in der Logik dieses Systems konsequente Heilmittel gegen diese Zweifel ist die Pfählung

Lucys durch Arthurs Hand. Nur indem er sie umbringt, kann er Gewissheit erlangen, und die

Behandlung scheint ihm tatsächlich gut zu tun: „Arthur took the stake and the hammer, and when

once his mind was set on action his hands never trembled nor even quivered. [...] His face was

set, and high duty seemed to shine through it [...]“  (258f.). Er geht aus dieser Szene als „a figure

of Thor“ , d.h. als Urtyp des mächtigen Mannes, hervor30.

                                                          
29 Während Lucy in ihrem Brief an Mina ihre anderen beiden Bewerber detailiert beschreibt, vermerkt sie über Mr
Holmwood lediglich: „He often comes to see us, and he and mamma get on very well together; they have so many
things to talk about in common.“  (71). Mrs Westenra setzt Arthur sogar als ihren Erben ein (Kapitel 13).
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2.3 Die Wissenschaftler: John Seward und Abraham Van Helsing

     Dr John Seward ist laut Lucys Beschreibung aus gutem Hause, wohlhabend und recht

ansehnlich. Allerdings arbeitet er für seinen Lebensunterhalt, so dass auch er, wie Jonathan

Harker, nicht dem Ideal des geborenen Gentleman entspricht. Als weitere Parallele zu Harker

kann Seward eine steile berufliche Karriere aufweisen.

     Da er Wissenschaftler ist, wäre zu erwarten, dass er unerschütterliche Rationalität und

Selbstbeherrschung verkörpert. Er verdeutlicht auch selbst die enge Verbindung von Wissen und

Selbstverständnis: „This brought me back to fact, and I was all myself again.“  (181). Jedoch

erweist sich gerade Seward in Bezug auf berufliche Professionalität, Selbstkontrolle und

Geisteszustand als äußerst fragwürdige Figur. Lucy führt ihn nicht etwa als eminenten

Wissenschaftler, sondern als „ lunatic-asylum man“ (73) ein. Seine Diagnosen und

Behandlungsmethoden bezüglich Renfield sind (nicht nur aus heutiger Sicht) erschreckend

dilettantisch und inkonsequent. Außerdem identifiziert er sich mit seinem Patienten und nennt ihn

wiederholt „my friend“ . Spätestens als Renfield um seine Freilassung bittet, befällt den Leser der

Verdacht, dass Renfields Wahnsinn nur in Sewards Phantasie stattfindet31. Überdies tendieren

Sewards wissenschaftliche Ambitionen häufig zum Größenwahn32.

     Selbst wenn Seward nicht eindeutig des Wahninns überführt werden kann, so ist er keinesfalls

eine gefestigte Persönlichkeit. Er spielt auf eine mögliche Drogenabhängigkeit an (125), weist

Anzeichen von willkürlichem Machtmissbrauch auf und ist geradezu davon besessen, seine

Autorität zu bestätigen. Er bezeichnet sein Verhalten gegenüber Renfield selbst als grausam (78);

                                                                                                                                                                                           
30 Zur phallischen Symbolik dieser Szene vgl. Craft, S.455f.
31 Bei den früheren Begegnungen zwischen Seward und Renfield wird nicht explizit erwähnt, ob noch Pflegepersonal
anwesend ist. Allein für die Ausbruchversuche gibt es mehrere Zeugen, wobei sich diese Ereignisse auch nur aus
Sewards Bericht ergeben. Am auffälligsten sind jedoch die Szenen, in denen Seward mit Renfield erst allein ist und
dann andere Charaktere zu ihnen stoßen. Z.B. verschlingt Renfield angeblich massenhaft Insekten, bevor er in Minas
Anwesenheit folgendermaßen beschrieben wird: „ I positively opened my eyes at this new development. Here was my
own pet lunatic [...] talking elemental philosophy, and with the manner of a polished gentleman. I wonder if it was
Mrs Harker’s presence which had touched some chord in his memory.“  (279). Auch bei seinem Gesuch, freigelassen
zu werden, überrascht Renfield alle Anwesenden durch seine Normalität: „Say, Jack, if that man wasn’ t attempting a
bluff, he is about the sanest lunatic I ever saw.“  (296).
32 „Why not advance science in its most difficult and vital aspect - the knowledge of the brain? Had I even the secret
of one such mind [...] I might advance my own branch of science to a pitch compared with which Burdon-
Sanderson’s or Ferrier’s brain knowledge would be as nothing. If only there were a sufficient cause! I must not think
too much of this, or I may be tempted; a good cause might turn the scale with me, for may not I too be of an
exceptional brain, congenitally?“ (90).
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er hält es für nötig, den autoritären Unterschied zwischen sich selbst und seinem Gehilfen zu

betonen, weil Renfield diesen Unterschied nicht macht (124) und legt kurz danach Wert darauf zu

erwähnen, dass Renfield ihn mehr achtet als die Krankenpfleger (132). Als er sich Renfield einen

Moment lang unterlegen fühlt, ist er nur darauf bedacht, die normale Hierarchie

wiederherzustellen, auch wenn sich der Zustand seines Patienten dabei verschlechtert. Der sich

dahinter verbergende Minderwertigkeitskomplex äußert sich auch in seinem Unvermögen, mit

Frauen umzugehen. Kaum ist er mit der Erinnerung an Lucy und mit Mina persönlich

konfrontiert, bricht seine Selbstsicherheit zusammen (und sein Medium, der Phonograph, erweist

sich als nutzlos)33.

     Wie die meisten anderen männlichen Charaktere enthüllt auch Seward frappierende

Ähnlichkeiten mit Dracula34: so rettete er einst Van Helsings Leben, indem er dessen Wunde

aussaugte (138). Darüber hinaus entnimmt er Lucy nicht einfach eine Blutprobe für medizinische

Zwecke, sondern der Text inszeniert diese Szene auf eine Weise, dass er sich heimlich wie ein

Vampir Zugang zu ihrem Blut verschaffen muss (136).

     Eigentlich ist Professor Abraham Van Helsing die Autoritätsfigur im Roman und der Anführer

der Gruppe. Schon die Aufzählung seiner Titel, die mit „etc., etc.“  endet (138), verweist auf seine

wichtige Stellung. Sein Name deutet eine adlige Abstammung an, und er scheint auch

einigermaßen wohlhabend zu sein. Aber mehr als den Gentleman verkörpert er den rationalen

Wissenschaftler, der es allerdings auch wagt, ungewöhnliche Wege einzuschlagen. Er ist

derjenige, der den anderen immer einen Schritt voraus ist, der die Strategien plant und der die

Verantwortung und Kontrolle in seinen Händen hält.

He is a seemingly arbitrary man, but this is because he knows what he is talking about better than anyone else.
He is a philosopher and a metaphysician, and one of the most advanced scientists of his day; and he has, I
believe, an absolutely open mind. This, with an iron nerve, a temper of the ice brook, an indomitable
resolution, self-command and toleration exalted from virtues to blessings, and the kindliest and truest heart
that beats - these form his equipment for the noble work that he is doing for mankind - work both in theory and
practice, for his views are as wide as his all-embracing sympathy (137).

                                                          
33 „  [...] he began awkwardly [...] he answered, with a horrorstruck look in his face [...] he stammered out [...] he said
with the unconscious simplicity, in a different voice, and with the na∞vt�  of a child: [...] ‘ I gave myself away that
time!’ “  (264).
34 Diese Parallelen zwischen Dracula und den Männern verdeutlichen, dass der Vampir eine Facette der männlichen
(Wunsch)Identität repräsentiert. Sie zeigen, dass die Männer ihrem perversen Ideal näher kommen, als sie zu
verdrängen in der Lage sind. Da der Idealmann Dracula allerdings als fremd und kriminell markiert ist, wird die
jeweilige Männerfigur durch ihre Ähnlichkeit mit Dracula in ihrer Rolle als Held geschwächt.
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Eine positivere Beschreibung erhält keine andere Figur im Text, aber Van Helsing ist auch

derjenige, der die größten Erschütterungen seines Images erfährt. Die herausragendsten Szenen

dabei sind die, in denen er als hysterisch beschrieben wird. Der Text verweist selbst darauf, dass

dies ein Krankheitsbild ist, das ausschließlich mit Frauen assoziert wird35, so dass Van Helsings

hysterische Anfälle ein schwerer Schlag gegen seine Männlichkeit sind. Zuerst wird nur ein

Zusammenbruch seiner Selbstbeherrschung beschrieben (162f.), doch dann diagnostiziert Dr

Seward einen tatsächlichen hysterischen Anfall: „ [...] he gave way to a regular fit of hysterics“

(209). Seine Autorität erfährt eine weitere Einschränkung, wenn er sich als selbstherrlich und

machtgierig erweist. So reagiert er z.B. auf die Ankunft jeder neuen männlichen Figur mit Ärger

und Unwillen, so als empfände er die zusätzlichen Männer als Rivalen36. Genau wie Sewards

überschreiten auch Van Helsings wissenschaftliche Ambitionen teilweise die angemessenen

Grenzen. Er ist offensichtlich beeindruckt von Draculas Möglichkeiten und äußert die Meinung,

dass diese Macht nur in die richtigen Hände, d.h. seine eigenen, gelangen müsste, um sie ins Gute

umzukehren: „Oh! If such an one was to come from God, and not the Devil, what a force for

good might he not be in this old world of ours!“  (382).

     Wenn man die Figur in diesem gebrochenen Licht sieht, überrascht es nicht mehr, dass Van

Helsing auffällig viele Parallelen zur Figur des Vampirs aufweist. Beide haben ungewöhnliche

Augenbrauen, beide sind erstaunlich kräftig37, und beide können die Tagebücher in Kurzschrift

nicht entziffern (220). Wie Dracula erscheint Van Helsing nach seiner Rückkehr aus Amsterdam

plötzlich verjüngt („Van Helsing stepped from the carriage with the eager nimbleness of a boy.“ ,

280). Auch Van Helsing entnimmt bei diversen Transfusionen anderen Charakteren Blut, und

beide werden als „master“  beschrieben: „As he went on, however, he grew more angry and more

forceful till in the end we could not but see wherein was at least some of that personal dominance

which made him so long a master amongst men“ (379f.). Van Helsing selbst weist auf die

Ähnlichkeiten zwischen ihm und Dracula hin („Our old fox is wily [...] I too am wily and I think

his mind in a little while.“  373) und unterstreicht gleichzeitig, dass beide über hypnotische

                                                          
35 „ [he] laughed and cried together, just as a woman does. I tried to be stern with him, as one is to a woman under the
circumstances; but it had no effect. Men and women are so different in manifestations of nervous strength or
weakness!“  (210). Ironischerweise demonstriert gerade diese Textstelle, dass Männer und Frauen eben doch nicht so
verschieden sind, wie Seward es gerne hätte.
36 „When first the Professor’s eye had lit upon him [Arthur] he had been angry at any interruption at such a time [...]“
(148); „Van Helsing started angrily at the first sound [of Quincey’s voice]...“  (180).
37 „Van Helsing [...] swooped upon him, and catching him by the neck with both hands, dragged him back with a fury
of strength which I never thought he could have possessed, and actually hurled him across the room.“ (194).
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Fähigkeiten verfügen und die Gedanken der anderen erraten können. Van Helsing manipuliert

jedoch nicht nur seine Mitstreiter, er hat genau wie Dracula eine besondere Macht über Tiere

(435)38. Van Helsing teilt mit Dracula allerdings auch eine der größten Einschränkungen seiner

Männlichkeit. Während Dracula überhaupt keine eigene Stimme in der Narration erhält, verfügt

Van Helsing zwar über eine Stimme, die er jedoch nicht vollständig unter Kontrolle hat, weil er

die Sprache, derer er sich bedient, nicht beherrscht.

                                                          
38 Zu den Parallelen zwischen Van Helsing und Dracula vgl. May, Leila S.: „ ‘Foul Things of the Night’ : Dread in the
Victorian Body“, in:  ¢¡ £ ¤ ¥ ¦�§;¨ ¦ © ª ¨ ©>¤�«r¤ ¬ ­ ¤ ®  9:1 (1998), S.21f.
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Resümee: Die Subversion von Männlichkeit

     Die Textanalyse hat gezeigt, dass allein Dracula und Quincey Morris das Ideal von

Männlichkeit erfüllen, das der Text als normativen Standard aufstellt. Die eigentlichen

Hauptfiguren und Helden des Romans scheitern bei dem Versuch, das Ideal zu erreichen. Sie

werden als impotent oder feminin inszeniert; sie verlieren die Kontrolle über sich selbst und

zweifeln an ihrem Geisteszustand; ihre soziale Machtposition steht auf unsicheren Fundamenten.

Es ist im Grunde nicht erstaunlich, dass der Text die beiden Charaktere beseitigt, die diesen

gebrochenen Helden Konkurrenz machen. Dracula und Quincey sind außergewöhnlich stark und

für Frauen unwiderstehlich. Außerdem gefährden sie auf politischer Ebene den

Weltmachtanspruch Englands: Dracula als ultimativer Kolonialist, Quincey als Amerikaner.

Denn England hatte den Verlust Amerikas von 1776 und den Aufstieg der ehemaligen Kolonie zu

einer wirtschaftlichen Konkurrenzmacht noch nicht verwunden. Es ist genauso wenig erstaunlich,

dass Dracula und Quincey mit narrativen Mitteln ausgeschaltet werden, indem sie keine eigene

Stimme im Text erhalten. Denn dies bleibt das einzige Mittel der gebrochenen Helden, Kontrolle

auszuüben.

     Das Ende des Romans propagiert ein neues Konzept von Männlichkeit. Die Helden werden zu

Ehemännern und Familienvätern (im Fall von Van Helsing zum Großvater) und führen ein

unspektakuläres, aber gesichertes Leben. Die Gentlemen werden zu Bürgern der gehobenen

Mittelklasse, die Abenteuerhelden erobern keine fremden Länder mehr, sondern üben die

Herrschaft über ihre Familie aus. Die Ritter schließlich werden zu Troubadouren, die sich darauf

beschränken, von den Heldentaten zu berichten. Aber Textproduktion bedeutet innerhalb der

Ökonomie des Romans Macht. ¯8° ±;² ³>´ ±  lenkt die Aufmerksamkeit des Lesers kontinuierlich auf

den Entstehungsprozess des Textes. Die Charaktere sind pausenlos damit beschäftigt, Fakten zu

sammeln, Texte in verschiedenen Medien zu produzieren und ihre Schreibaktivitäten zu

kommentieren. Außerdem fungiert das Schreiben für die meisten Figuren als therapeutisches

Mittel, ihre Erfahrungen zu verarbeiten: Dr Seward flüchtet vor seinem Liebeskummer in die

Beschreibung seines Patienten Renfield; Jonathan Harker versucht mit Hilfe seines Tagebuchs

dem Wahnsinn zu entgehen. Schreiben bedeutet für alle erzählenden Figuren, ihre Selbstkontrolle

wiederzuerlangen und ihre Identität zu bestätigen. Doch gleichzeitig setzen sie sich in ihrem

Schreibprozess mit ihrem Ich auseinander und bezweifeln ihre Kontrolle über dieses Ich, das
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ihnen zunehmend unerklärbar erscheint. Der Text setzt sich aus Berichten von Figuren

zusammen, die sich selbst meistens am Rande des Wahnsinns wähnen und von der Idee eines

Vampirs besessen sind. Ihre Berichtesammlung ist der Versuch, dieses Objekts ihrer Besessenheit

habhaft zu werden und gleichzeitig die Konstruktion ihres Ichs zu stabilisieren. Ironischerweise

zerstört Dracula selbst den Text, als er die Manuskripte verbrennt (340). Der Text, den der Leser

vor sich hat, besteht also aus dem standardisierten Bericht von hochgradig unzuverlässigen

Erzählern und ist darüber hinaus selbstdestruktiv. Demnach ist auch die Kontrolle über die

Narration ein zweifelhaftes Mittel zum Sieg der Vampirjäger über Dracula. Bis zum Ende

verweigert der Text  Eindeutigkeit, stellt sich selbst in Frage und konstruiert sich als

unzuverlässig: „We could hardly ask anyone, even did we wish to, to accept these as proofs of so

wild a story.“  (449).

     Genauso wie Harkers Einstellung zu den Vampirfrauen ambivalent bleibt, so bleibt die

Position des Textes zur Neuschreibung des Ideals von Geschlechterrollen unentschlossen:

Einerseits genießt Harker seine passiv-abwartende Rolle, andererseits erfüllt ihn der endgültige

Vollzug der Rollenumkehrung, d.h. der Vampisbiss, mit Entsetzen; auf der einen Seite

bewundern die Männer Mina als starke Frau, auf der anderen Seite sind sie rigoros bemüht, sie in

ihre Schranken zu verweisen; und eigentlich erscheint es erstrebenswert, den normativen

Standard zu erfüllen, doch wird das Ideal gebrochen präsentiert und am Ende beseitigt. Im Falle

Draculas wird das Konzept des starken Mannes angezweifelt, indem seine übertriebene

Verkörperung von Männlichkeit monströs und pervers erscheint. Im Fall von Quincey Morris

wird die Rolle des Helden parodistisch gebrochen. Selbst in der pathosschwangeren Atmosphäre

des Romans wirkt sein übertriebenes Heldentum zuweilen lächerlich. Dass gerade Lucy ihn als

gebildet und wohlerzogen charakterisiert, ist nur eine weitere ironische Brechung. Es scheint,

dass diese Art Held nicht mehr tragbar ist, doch gleichzeitig ist der Text unwillig, dieses Ideal

gänzlich zu verwerfen. Am Ende wird der virile Mann weder vollständig zum Schweigen

gebracht, noch wird er verschwiegen: der Sohn der Harkers erhält Quinceys Namen, so dass das

alte Ideal ein Teil der neuen Familie bleibt.

     Diese Ambivalenz findet sich auch im Titelzitat „We are men, and we are able to bear.“  (289),

weshalb ich es für eine geeignete Zusammenfassung des Textes und dieser Arbeit halte. Es

beschwört männliche Stärke, trägt aber die Verwischung der Gendergrenzen mit sich. In „we are
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able to bear“  schwingt die Übernahme der weiblichen Erdulderrolle mit, und die Assoziation mit

„ to bear a child“  treibt die Geschlechterinversion geradezu auf die Spitze.
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